
Out in School 
Geschichte von LSBTIQ*- 
Lehrkräften und ihre Erforschung
Seite 12 <<<

1/
  20

22



Seite 2 <<<

Liebe Leser*innen,

die aktuelle Ausgabe des HIStory befasst sich dieses Mal 
wieder mit einem wichtigen Themenschwerpunkt an 
der Schnittstelle zwischen Sexualität und Gesellschaft: 
homosexuelle Lehrkräfte. Die gegenwärtige Situation 
und die Geschichte von schwulen und lesbischen Lehr-
kräften ist bisher von der Forschung eher vernachlässigt 
worden. Erst in den letzten Jahren hat sich die Wissen-
schaft zunehmend mit dem Thema auseinandergesetzt. 
Dabei zeigt ein Blick in die Geschichte, wie stark das 
Zusammenspiel, aber auch die Konflikte zwischen Se-
xualität und Bildung sein können. Das Spektrum reicht 
von der Idealisierung des pädagogischen Eros im 19. 
und 20. Jahrhunderts bis hin zur politischen Emanzi-
pation homosexueller Lehrkräfte ab den 1980er Jahren.

Als Einstieg in das Thema bietet Lenard Kramp einen 
kurzen Überblick über den aktuellen Forschungsstand 
in der Geschichtswissenschaft, der im Januar diesen Jah-
res in einem Workshop an der Freien Universität in Ber-
lin erörtert wurde Seite 12 <<<. Marcus Velke-Schmidt 
ermöglicht anhand eines Interviews einen persönliche-
ren Einblick in das (Berufs-)Leben eines homosexuellen 
Lehrers Seite 14 <<<. Und schließlich zeigt Werner Ma-
trisch in einem ausführlichen Überblicksdarstellung, wie 
sehr das Thema homosexueller Lehrkräfte auch in Film 
und Fernsehen vertreten ist Seite 16 <<<.

Darüber hinaus berichten wir auch von aktuellen Ent-
wicklungen in den beiden Vereinen. Anfang des Jahres 
fanden die Mitgliederversammlungen vom Archiv und 

vom Förderverein nach zwei Jahren endlich wieder in 
Präsenz in unseren Räumlichkeiten am Gustav-Hei-
nemann-Ufer statt. Wir berichten ausführlich über die 
Ergebnisse der Versammlungen sowie die Neuwahlen 
der Vorstände von CSG und FCSG Seite 4 <<<. Neben 
positiven Meldungen, wie die großzügige Spende von 
Büchern und Filmen der Rosa von Praunheim-Film-
produktion an unser Archiv Seite 7 <<<, informieren wir 
auch über die Verunstaltungen des Kölner Mahnmals 
für die schwulen und lesbischen Opfer des National-
sozialismus Seite 7 <<<. Schließlich präsentiert Marcus 
Velke-Schmidt einige Eindrücke von den bisherigen 
Stationen unserer Ausstellung zur Geschichte des Para-
graphen 175, die zuletzt in Bielefeld und Bonn zu sehen 
war Seite 10 <<<.

Wir wünschen allen Leser*innen viel Vergnügen mit der 
neuen Ausgabe!

Lenard Kramp 
für die Vorstände von CSG und FCSG
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Neues vom CSG und  
seinem Förderverein 
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Die ordentlichen Mitgliederversammlungen beider 
Vereine konnten diesmal wieder als Präsenzveranstal-
tung im Foyer des Centrums am Gustav-Heinemann-
Ufer stattfinden.

Die Mitglieder erhielten mit unseren Einladungen den 
jeweiligen Vorstandsbericht, den Kassenbericht, den 
Bericht des Kassenprüfers und das Protokoll der letzt-
jährigen Versammlung, um allen Vereinsmitgliedern 
Informationen über die Aktivitäten beider Vereine, die 
Finanz- und Vermögenslage sowie die Ausblicke auf 
die Zukunft zur Verfügung zu stellen – wir zeigen da-
mit Transparenz und auch, wie die Mitgliedsbeiträge 
unserer Vereinsmitglieder konkret verwendet werden.

Mitgliederversammlung des Centrums Schwu-
le Geschichte e. V. (CSG)

CSG-Geschäftsbericht 2020
Der Vorsitzende Marcus Velke-Schmidt begrüß-
te fünf Vereinsmitglieder und sieben Mitglieder des 
Fördervereins als Gäste und erläuterte den Geschäfts-
bericht 2020:

Die Gedenkveranstaltung am Kölner Mahnmal und 
der gemeinsame Neujahrsempfang konnten 2020 
noch stattfinden; dann bremste die Corona-Pandemie 
die Aktivitäten des CSG ab März weitgehend aus. Die 
üblichen Veranstaltungen, bei denen das CSG Präsenz 
zeigt, fielen aus bzw. wurden verlegt. Dies betraf auch 
den Cologne Pride, in dessen Rahmen immerhin eine 
Delegation aus der Kölner Partnerstadt Katowice das 
Archiv am Gustav-Heinemann-Ufer besuchte. Der 
Besucher:innenverkehr in den Räumlichkeiten des 
CSG wurde pandemiebedingt weitgehend eingestellt 
und für die nach wie vor dort tätigen Mitarbeitenden 
verschiedene Schutzmaßnahmen ergriffen.

Die Wanderausstellung „Im Namen des Volkes!? 
§ 175 StGB im Wandel der Zeit“ konnte 2020 nur 
im Sommer in Düsseldorf in der dortigen NS-Mahn- 
und Gedenkstätte sowie im Rathaus gezeigt werden 
und wurde an beiden Standorten sehr gut angenom-

men. Ende 2020 wurde dann der Ausstellungskatalog 
abgeschlossen, der ebenfalls sehr gut angenommen 
wurde und seinen Weg bis in US-amerikanische und 
kanadische Universitätsbibliotheken gefunden hat. Im 
November 2020 fand eine vom CSG-Vorsitzenden 
Marcus Velke-Schmidt mitorganisierte digitale Fach-
tagung „Geschlossene Akten, offene Wunden? Leer-
stellen und Forschungsfragen der LSBTI*-Geschich-
te in Nordrhein-Westfalen“ in Kooperation mit dem 
NRW-Ministerium für Kinder, Familie, Flüchtlinge 
und Integration (MKFFI) statt; das CSG und die 
Wanderausstellung konnten hier sehr gut und NRW-
weit öffentlichkeitswirksam platziert werden.

Archiv und Bibliothek
Neben den bisherigen Mitarbeitern stießen Alex-
ander Mounji nach seinem Praktikum im CSG und 
Matthias Zöller vom Historischen Archiv der Stadt 
Köln zum Mitarbeitendenstamm hinzu. Matthias 
Zöller kümmert sich um die Erschließung der Nach- 
und Vorlässe im Archiv; Alexander Mounji widmet 
sich gemeinsam mit Lenard Kramp u. a. um den Soci-
al Media-Bereich des CSG sowie um trans*- spezifi-
sche Aspekte unserer Arbeit.

Coronabedingte Aufräumaktionen in verschiedenen 
Privathaushalten führten zu Buchschenkungen an das 
CSG; der Bücherbestand erweiterte sich damit auf ca. 
10.500 Bände. Auch die Zeitschriften- und Flyerbe-
stände sind weiter gewachsen. Erfassung und Einscan-
nen der Plakatsammlung gehen nicht zuletzt durch 
finanzielle Förderung durch die Landesregierung 
NRW gut voran. Zu den Besucher:innenanfragen, die 
auch unter Pandemiebedingungen bearbeitet werden 
konnten, gehörten Unterstützung für diverse noch zu 
schreibende belletristische Werke; neben der Biblio-
thek waren hier auch die CSG-Zeitzeugeninterviews 
gefragt. Studierende der Universität zu Köln sowie 
solche eines Journalismus-Studienganges aus Dort-
mund (Interessengebiet: Gehirnchirurgie) besuchten 
das GHU. Weitere Forschungsthemen, zu denen wir 
Anfragen erhielten, beschäftigten sich mit Männ-
lichkeitskonzepten, Mahnmalen für Opfer des NS-

Mitgliederversammlungen des CSGs und des 
Fördervereins 2021
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v. l. Marcus Velke-Schmidt (Vorsitzender), Martin Sölle (Kassenwart), Peter Schumacher und Lenard Kramp (stv. Vorsitzende)

Regimes, Aids-Forschung, Klappen. Ein Lehrer kon-
taktierte das CSG wegen eines Unterrichtsprojekts 
„Homosexualität und Sport“. Die Zahl der Vereins-
mitglieder (i. d. R. die aktiv Mitarbeitenden, denen der 
besondere Dank für ihre ehrenamtliche Arbeit gilt) 
erhöhte sich von 16 auf 17 Personen.

CSG-Kassenbericht
Der Kassenbericht des Kassenwarts Martin Sölle zeigt 
eine befriedigende Finanzsituation, wobei der erfolg-
reiche Spendenaufruf im Frühjahr 2020 dabei half, 
den Finanzbedarf zu decken. Kassenprüfer Wilfried 
Engelbert empfahl die Entlastung des Vorstands für 
das Jahr 2020 – dafür stimmten beide anwesenden 
Nicht-Vorstandsmitglieder.

Neuwahl des CSG-Vorstands
Zur Neuwahl des Vorstands traten die 4 bisheri-
gen Vorstandsmitglieder Marcus Velke-Schmidt  
(Vorsitzender), Martin Sölle (Kassenwart), Peter 
Schumacher und Lenard Kramp (stv. Vorsitzende) er-
neut an, die alle ohne Gegenstimmen wiedergewählt 
wurden. Sie nahmen die Wahl an – wir gratulieren 
und wünschen viel Erfolg.

Einblick 2021 / Ausblick 2022
Mittlerweile konnte das CSG viele Aktivitäten wieder 
aufnehmen und auch für Besucher:innen öffnen. Eine 
Teilnahme am CSD im August 2021 war aus perso-
nellen und organisatorischen Gründen nicht möglich. 
Vom 21. Oktober – 15. Dezember 2021 wird die Wan-
derausstellung in der VHS in Bielefeld gezeigt; ab 
dem 10. Januar 2022 geht die Ausstellung nach Bonn. 

Weitere Termine sind in Planung. Im März 2021 hat 
sich der Dachverband QueerSearch gegründet, der 
LSBTI-Archive im deutschsprachigen Raum bzw. 
mit deutschsprachigen Beständen zusammenschließt. 
Das CSG ist mit Marcus Velke-Schmidt als Grün-
dungsmitglied im Vorstand vertreten.

Das Haus der Geschichte des Landes Nordrhein-
Westfalen hat Interesse an verschiedenen Objekten 
aus dem CSG; diese sollen in die Objektsammlung 
des NRW-Hauses der Geschichte aufgenommen und 
bei der zukünftigen Dauerausstellung zur NRW-
Geschichte im Bereich „LSBTI“ Verwendung finden. 
In Kooperation mit der Aidshilfe Köln bemüht sich 
das CSG um die Benennung eines Platzes nach dem 
verstorbenen Komiker und Schauspieler Dirk Bach. 
Nach wie vor unklar ist die Perspektive unseres Lagers 
in Köln-Kalk, das auf Dauer für die Lagerung von Ar-
chivalien und Objekten nicht geeignet ist. Ein Trans-
fer in einen anderen Lagerraum ist geplant.

Anschließend fand die Mitgliederversamm-
lung des Fördervereins Centrum Schwule 
Geschichte e. V. statt.

FCSG-Geschäftsbericht 2020
Der Vorsitzende, Stephan von Krosigk, begrüßte 12 
Mitglieder des Fördervereins und fünf Mitglieder 
des CSG als Gäste. Er dankte den Vorständen und 
den ehrenamtlich Arbeitenden für ihren Einsatz und 
Unterstützung und bat um eine Gedenkminute für 
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v. l. Holger Willms (stv. Vorsitzende), Stephan von Krosigk (Vorsitzender), Reinhard Klenke (stv. Vorsitzende), Gerd Stein (Kassenwart)

die Verstorbenen, Ehrenvorsitzender Willi Kutsch 
und CSG-Gründungsmitglied Jürgen Müller. Im 
Geschäftsbericht für das Jahr 2020 wurde darauf 
hingewiesen, wie dringlich die Gewinnung neuer 
Mitarbeiter:innen ist, die uns insbesondere bei den 
neuen digitalen Möglichkeiten unterstützen. Auch 
die Akquirierung neuer Mitglieder soll und muß 
weiter forciert werden. Gedankt wurde den groß-
zügigen Spendern, welche die Vereine aufgrund des 
Spendenaufrufes im Frühjahr 2020 zu Beginn der 
Corona-Krise unterstützt haben, da fest eingeplante 
Einnahmen aus der Community während des Lock-
downs fehlten.

Der Vorstand traf sich regelmäßig mit den Vorstands-
kollegen des CSG zu gemeinsamen Vorstandssitzun-
gen, um neue Projekte vorzubereiten bzw. den Stand 
der aktuellen Projekte des CSG, die dankenswerter-
weise von der Landesregierung NRW gefördert wer-
den, zu evaluieren. 

Die Anzahl der Mitglieder verringerte sich durch drei 
Zugänge, drei Abgänge und ein Übertritt zum CSG 
von 115 auf 114.

FCSG-Kassenbericht
Der Kassenbericht zeigt eine solide Finanzlage, auch 
aufgrund der Rücklagen, die für den Umzug von 
Kalk in einen neuen Lagerraum vorhanden sind. 
Der Kassenprüfbericht des Prüfers Wilfried Engel-
bert bescheinigte ordnungsgemäße Buchhaltung und 
empfahl die Entlastung des Vorstands für 2020. Diese 
wurde von den Mitgliedern ohne Gegenstimme erteilt.

Neuwahl des FCSG-Vorstands
Es folgte die Neuwahl des Vorstandes. Neben Ste-
phan von Krosigk (Vorsitzender), Gerd Stein (Kas-
senwart) und Holger Willms (stv. Vorsitzender) mel-
dete Mitglied Reinhard Klenke seine Kandidatur als 
zusätzlicher Vorstand an. Er hat sich bislang NRW- 
und bundesweit im Bereich HIV / Aids und schwule 
Senioren engagiert und will sich jetzt wieder regional 
einbringen. Geschichtsarbeit ist für ihn eine wichtige 
Angelegenheit, die er mit seiner Mitarbeit im Vor-
stand unterstützen will. 

Alle vier genannten Personen wurden mit je 11 Ja-
Stimmen, ohne Gegenstimmen und bei jeweils einer 
Enthaltung zum neuen Vorstand des FCSG gewählt. 
Alle vier nahmen die Wahl an. Wir gratulieren herz-
lich und wünschen viel Erfolg bei der zukünftigen 
Zusammenarbeit.

Der Förderverein dankt besonders herzlich den Spen-
dern und Sponsoren sowie den Unterstützern im Rat 
der Stadt, FDP-Fraktionsgeschäftsführer Ulrich Brei-
te und Bürgermeister Andreas Wolter (Bündnis 90 / 
Die Grünen), für ihren Einsatz für den Betriebskos-
tenzuschuss der Stadt Köln. Ohne diese Freundinnen 
und Freunde wäre das CSG nicht zu finanzieren.

Die organisatorische und personelle Umstruktu-
rierung des Centrums und beider Vereine sowie die 
Optimierung der internen Arbeitsabläufe ist nach wie 
vor für alle eine sehr anspruchsvolle Aufgabe – der 
Förderverein begleitet das CSG weiter auf dem Weg 
der Neu-Organisation, um zukunftsfähig zu werden.

Gerd Stein <<<
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Zugang in Archiv und Bibliothek  
Filme und Bücher von Rosa von Praunheim

Vandalismus am Kölner NS-Mahnmal 
Reaktionen aus der Community

Oliver Sechting von der Rosa von Praunheim-Filmproduktion hat uns in 
seinem Auftrag DVDs seiner gesamten Filme (darunter auch unbekanntere 
Werke aus seiner frühen Schaffensperiode) und von ihm veröffentlichen Bü-
cher (teilweise mit ausdrucksvollen deftigen Zeichnungen handsigniert) für 
unser Archiv überlassen. 

Wir danken herzlichst und werden einiges davon im Centrum in unseren Vi-
trinen präsentieren.

Gerd Stein <<<

Am Mahnmal für die schwulen und lesbischen Opfer 
des Nationalsozialismus an der Hohenzollernbrücke 
in Köln entdeckten die Paten des Mahnmals, der 
schwule Chor „Die Zauberflöten“, am 14. Januar 2022 
Schmierereien, Parolen und Symbole. Die Zauberflö-
ten haben die Patenschaft für das Mahnmal übernom-
men, sorgen seitdem für die Sauberkeit des Gedenk-
steins und haben die Verschandelung unverzüglich 
zur Anzeige gebracht – der Staatschutz ermittelt.

Rosa von Praunheim 
auf der Berlinale 2013 

Anläßlich des jährlichen Gedenktages für die Opfer 
des Nationalsozialismus am 27. Januar konnten auf 
dem gereinigten Mahnmal wieder Kränze zum Ge-
denken abgelegt werden.

Die Verunstaltung des Mahnmals hat in der Com-
munity Bestürzung und Abscheu hervorgerufen.
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Das mit Parolen und Symbolen beschmiert und verschandelt Kölner Mahnmal für die queeren Opfer des Nationalsozialismus 

„Die Verschandelung eines Mahnmales schmerzt immer 
besonders die Gruppe, für die das jeweilige Mahnmal auf-
gestellt wurde. Ein Mahnmal zu verschandeln und es zu 
beschädigen, bedeutet immer auch Unkenntnis und Vor-
satz derjenigen, die diese Tat begangen haben. In jedem 
Fall ist solch eine Tat zu verurteilen. Politik und Gesell-
schaft haben hier versagt, über die Notwendigkeit eines 
solchen Mahnmales aufzuklären. Es bedarf schnellstens 
der Abhilfe, damit solche Taten sich nicht wiederholen.“

Stephan von Krosigk, 
Vorsitzender Förderverein Centrum Schwule Geschichte

„Die Verschandelung ist ein Akt der Menschenfeindlich-
keit. Köln ist als weltoffene und vielfältige Stadt bekannt 
und zu Recht stolz auf ihre queere Community. Das Ge-
denken an verfolgte und getötete Menschen derart zu ver-
unglimpfen, muss Konsequenzen haben.“

Sven Lehmann, 
parlamentarischer Staatssekretär Bündnis 90 / Die Grünen 

und Beauftragter für Queerpolitik

„Die Schmierereien am Mahnmal sind empörend und auf 
das Schärfste zu verurteilen. Unabhängig davon, ob die 
Täter*innen aus homophoben Motiven handelten oder es 
sich um einen Akt von Vandalismus handelt, ist die dar-
in zum Ausdruck kommende Gesinnung und der fehlen-
de Respekt vor den Opfern keinesfalls tolerabel und muss 
strafrechtlich verfolgt werden.“

Henriette Reker, 
Oberbürgermeisterin der Stadt Köln

Gerd Stein <<<

„Das Mahnmal auf diese Weise zu beschmutzen, verletzt 
die Würde der Menschen, die durch den Nationalsozialis-
mus verfolgt, gefoltert und getötet wurden. Wir wünschen 
uns eine bundesweite Kriminalstatistik, in der Straftaten 
gegen Lesben, Schwule, Bisexuelle, trans- und interge-
schlechtliche sowie queere Menschen erfasst und geahndet 
werden.“

Thiemo Burghof-Parkin, 
Zauberflöten

„Die Verschandelung ist ganz klar ein Zeichen für Queer-
feindlichkeit – das bedeutet, blind zu sein gegenüber der 
Verfolgung und den Opfern auch in der Gegenwart Res-
pekt abzusprechen. Auch zeigt die Tat, dass Antidiskrimi-
nierungsprogramme weiter dringend gebraucht werden.“

Rebecca Knecht, 
Queeres Netzwerk NRW

„In diesen herausfordernden Zeiten mit immer stärker 
werdendem Gegenwind für LSBTI-Themen war es nur 
eine Frage der Zeit, bis auch das Kölner Mahnmal mit 
Schmierereien verschandelt wird. Egal, ob die Motivation 
hierzu im rechten Lager anzusiedeln ist oder ob ‚nur‘ ge-
dankenlose Schmiererei von Jugendlichen dahintersteckt, 
zeigt der Vorfall, dass unsere Geschichtsarbeit nach wie 
vor dringend gebraucht wird.“

Marcus Velke-Schmidt, 
freier Historiker / Vorsitzender Centrum Schwule Geschichte



CSG Anzeige 
Stellenausschreibung 

ist noch in Abstimmung

Auf der Suche  
nach neuen  
Herausforderungen?

Wir brauchen Dich: Mitarbeiter:in im 
Bereich Presse- / Öffentlichkeitsarbeit

Interesse an ehrenamtlicher Tätigkeit? 
Dann bewirb Dich. Wir freuen uns auf Dich!

Centrum Schwule Geschichte e.V. 
Gustav-Heinemann-Ufer 58 | 50968 Köln

Mail: klenke@fv-csg.de
www.csgkoeln.org / kontakt

Dein 
Tätigkeitsbereich:

• Ehrenamtliche Mitarbeit  
im Verein.

• Je nach Bedarf ca. 2 – 3 h  
die Woche.

• Mitarbeit und Unterstützung des 
Vorstands im Pressebereich.

• Einbringen von Ideen  
und Ausarbeitung bei  
der Öffentlichkeitsarbeit.

• Mitgestaltung und stilistische 
Überarbeitung von Schrift- 
stücken, redaktionellen Beiträgen 
und Veröffentlichungen (z.   B. 
Preismitteilung, Vereinszeitschrift 
HIStory und Newsletter).

• Mitarbeit bei anstehenden  
Projekten und Veranstaltungen.

Über uns:
Das CSG zählt zu den ältesten Spezialarchiven Deutschlands. Wir bewahren das Erbe der schwulen Community. 
Unsere Arbeit ist die Dokumentation schwuler Geschichte, wissenschaftliche Forschung, Publikationserstellung, 
Bildungsveranstaltungen und Ausstellungen. Der Förderverein unterstützt die Aufgaben des CSGs und sorgt für dessen 
Ausrichtung durch Mitgliederbetreuung und finanzielle Unterstützung.

• Interesse im Bereich  
Kommunikation oder Presse.

• EDV-Kenntnisse in MS Office.
• Affinität zur digitalen Arbeitswelt.
• Eigeninitiative, gute Arbeitsweise, 

ein freundliches und sicheres 
Auftreten.

• Ein spannendes Aufgabenfeld 
und vielfältige Mitwirkungsmög-
lichkeiten, bei denen Du deine 
individuellen Stärken einbringen 
kannst.

• In unserem Team erfährst Du 
kollegiale und freundschaftliche 
Zusammenarbeit.

• Teilnahme an externen Veranstal-
tungen.

• Politischer und sozialer Kontakt 
innerhalb / außerhalb der Com-
munity.

Deine 
Kenntnisse:

Deine  
Vorteile:



Werde …  
UNSER Fördermitglied!
Ich möchte gerne Mitglied werden
Hiermit erkläre ich mich einverstanden, dem 
 Centrum Schwule Geschichte e. V. (CSG) 
 Förderverein Centrum Schwule Geschichte e. V. (FCSG) 
als aktives Mitglied bzw. Fördermitglied beizutreten. (Bitte ankreuzen!)

Name, Vorname

Geburtsdatum (freiwillige Angabe)

Straße

Postleitzahl, Wohnort

Telefon

E-Mail

Datum, Unterschrift

Der Regel-Mitgliedsbeitrag beträgt 60,00 € pro Jahr. Es besteht die Möglichkeit der halbjährlichen Zahlung, ebenso 
gewähren wir Reduzierungen auf Anfrage. Schüler*/Azubis/Studenten* sind unter Vorlage eines entsprechenden 
Ausweises beitragsfrei.  
Konto CSG: Sparkasse KölnBonn IBAN DE93 3705 0198 0010 4820 16 
Konto FCSG: Sparkasse KölnBonn IBAN DE95 3705 0198 1932 5666 62 
Datenschutz gem. DSGVO v. 25.05.2018: Ihre Daten werden ausschließlich bestimmungsgemäß genutzt, keinerlei 
Weitergabe an Dritte, unsere Datenschutzerklärung übersenden wir Ihnen gerne auf Anfrage.

SEPA-Lastschriftmandat 
Gläubiger-Identifikationsnummer CSG: DE74ZZZ00000399538 
Gläubiger-Identifikationsnummer FCSG: DE14FSG00001676556 
Mandatsreferenz: wird separat mitgeteilt  
Zahlungsart:  wiederkehrende Zahlung 
Ich ermächtige das Centrum Schwule Geschichte e. V. bzw. den Förderverein Centrum Schwule Geschichte e. V., 
den Betrag meiner Mitgliedschaft mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die 
vom CSG bzw. FCSG auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. 
Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten 
Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Name

IBAN  Kreditinstitut

Ort, Datum  Unterschrift
Bitte zurück an: Förderverein/CSG, Postfach 45 04 41, 50879 Köln oder per E-Mail: stein@fv-csg.de

Auch online  
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Trotz weiter andauernder Corona-Pandemie konnte 
unsere Erfolgsausstellung zumindest ein wenig wieder 
auf Wanderschaft gehen. 

Von Oktober bis Dezember 2021 war die VHS Bie-
lefeld Standort der Ausstellung. Die Vernissage am 
21.Oktober 2021 fand sogar in Präsenz statt und 
wurde von etwa 20 Menschen besucht. 
Kooperationspartner waren neben der 
VHS die Aidshilfe Bielefeld, SchwuR 
(das Schwulenreferat der Uni Biele-
feld), BieQueer e.V. und die Gruppe 
Schwule 50+. 

Bei der Vernissage sprach neben Peter 
Struck von der Aidshilfe Bielefeld und 
Marcus Velke-Schmidt als Kurator 
Ingo Nürnberger, Leiter des Bielefelder 
Dezernat für Soziales und Integration, 
ein Grußwort. Ein umfangreiches Rah-
menprogramm begleitete die Ausstellung. Der in 100 
Exemplaren ausgelegte Katalog ging vollständig weg, 
was auf regen Besucher:innenverkehr schließen lässt. 

Januar bis März 2022 folgte dann das Foyer des Bon-
ner Stadthauses als nächste Station, in Kooperation 
mit der Bonner NS-Mahn- und Gedenkstätte, Stadt- 
und Universitätsarchiv Bonn und Stadtmuseum 
Bonn. Hier ließ die Corona-Lage keine Eröffnung in 
Präsenz zu. Die Bonner Oberbürgermeisterin Katja 
Dörner twitterte ihre Eindrücke vom Ausstellungsbe-
such, Grußworte von Björn Dzieran (NS-Mahn- und 
Gedenkstätte Bonn) und Dr. Philipp Hoffmann (Lei-
ter des Bonner Stadtmuseums) wurden ebenso aufge-
zeichnet wie Kurzführungen durch die Ausstellung 

mit Kurator Marcus Velke-Schmidt. 
Die Videos sind noch auf den Social 
Media-Kanälen der Bonner Gedenk-
stätte zu finden. 

Voraussichtlich ab Mai 2022 wird die 
Ausstellung dann in Kooperation mit 
der SPD Solingen im Rathaus der 
„Klingenstadt“ Solingen zu sehen sein. 

Marcus Velke-Schmidt <<<

Ausstellung „Im Namen des Volkes!? §175 StGB 
im Wandel der Zeit“ in Bielefeld und Bonn
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v. l. Ingo Nürnberger, Peter Struck, 
Marcus Velke-Schmidt

VHS Bielefeld / Ravensberger  
Spinnerei, Kleiner Saal

Im Foyer des Bonner Stadthauses
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Out in School 
Die Geschichte homosexueller 
Lehrkräfte und ihre Erforschung 
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Vom Triebtäter
zum Vorbildzum Vorbild

Jahre
Schwule

Lehrer
in der

GEW
in der

GEW Festschrift

Gründung der
AG Schwule Lehrer
in der GEW Berlin

40
Jahre
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„Vom Triebtäter zum Vorbild“ – so titelte bereits 
2018 die Veranstaltung zum 40. Jubiläum der Grün-
dung der Arbeitsgemeinschaft Schwule Lehrer in der 
Gewerkschaft für Erziehung und Wissenschaften in 
Berlin, die im Rathaus in Berlin-Charlottenburg 
stattfand. Etwas überspitzt formuliert zeigt der Titel 
das Spannungsverhältnis auf, in dem sich vor allem 
schwule Lehrkräfte in den vergangenen Jahrzehn-
ten bewegten und teilweise immer noch bewegen. 
Gleichzeitig deutet er aber auch eine Entwicklungs-
tendenz an, die sich in der jüngeren Vergangenheit 
vollzogen hat. Diese positive Entwicklung und die 
Offenheit im Umgang mit sexueller und geschlecht-
licher Vielfalt im Bildungsbereich gilt jedoch noch 
längst nicht für alle Gruppen der LSBTIQ*-Com-
munity. Ein Verständnis der historischen Grundla-
gen könnte den Prozess begünstigen, jedoch steht 
die Erforschung der Geschichte queerer Lehrkräfte 
in Deutschland noch am Anfang.

Am 28. Januar 2022 fand an der Freien Universität 
in Berlin ein Workshop zu LSBTIQ*-Bildungs-
arbeit und -politik statt. Ziel des Workshops war 
es, den Teilnehmenden einen Überblick über die 
bereits erschlossenen oder noch zu erschließenden 
Quellenbestände zu queeren Lehrkräften zu ver-
schaffen und über die Möglichkeiten und Grenzen 
von LSBTIQ*-Bildungsarbeit in der Schule und in 
der Politik zu diskutieren. Aufgrund der derzeitigen 
pandemischen Lage fand die Veranstaltung in hy-
brider Form sowohl vor Ort in den Räumlichkeiten 
des Friedrich-Meinecke-Instituts als auch online 
statt. Die Moderation übernahmen Merlin Sophie 
Bootsmann und Lenard Kramp. 

Anlass des Workshops war nicht zuletzt auch die 
Übergabe eines umfangreichen Quellenbestands zur 
Geschichte der AG Schwule Lehrer in der GEW 
Berlin an das Schwule Museum. Der Bestand setzt 
sich aus verschiedenen Dokumenten wie Protokol-
le, Briefwechsel oder Flyer zusammen und umfasst 
einen Zeitraum von 1978 bis heute. Federführend 
für die Zusammenstellung und die Übergabe der 
Dokumente an das Schwule Museum war Detlef 
Mücke, der ebenfalls an dem Workshop teilnahm. 
Die Ordnung und wissenschaftliche Auswertung 
der Unterlagen werden in den kommenden Jahren 
von Mitarbeitenden an der Freien Universität in 
Berlin übernommen. Darüber hinaus gibt es weitere 
Projekte zur Erforschung der Geschichte homose-
xueller Lehrkräfte, wie zum Beispiel die Befragung 
von Zeitzeug:innen über das Centrum Schwule Ge-
schichte. 

Neben diesen konkreten Projekten gibt es eine Viel-
zahl von Dokumenten, die zwar vorhanden sind, je-
doch noch nicht erschlossen wurden. Dazu zählen 
unter anderem bildungspolitische Unterlagen wie 
Rahmenlehrpläne, Schulgesetze oder Richtlinien 
zur Sexualerziehung. Aber auch die Unterlagen des 
Waldschlösschens, wo regelmäßig Veranstaltungen, 
Tagungen und Treffen zum Thema Sexualität und 
Bildung stattfinden, können eine fruchtbare Grund-
lage zur Erforschung der Geschichte bilden. 

Der Workshop bot eine angenehme Atmosphä-
re, um über die verschiedenen Aspekte zur quee-
ren Bildungsarbeit zu diskutieren. Dabei standen 
mehrere Punkte als Differenzierungsmerkmal im 
Vordergrund, wie zum Beispiel die föderale Struk-
tur des deutschen Bildungssystems, die verschiede-
nen Formen sexueller Vielfalt sowie die generellen 
politischen und gesellschaftlichen Entwicklungen 
im Umgang mit der LSBTIQ*-Community. Einig 
waren sich jedoch alle, dass eine Erforschung der 
Geschichte queerer Lehrkräfte notwendig ist, um 
die weiteren Entwicklungen nachvollziehen und 
wissenschaftlich untermauern zu können.

Lenard Kramp <<<

Festschrift zum 40. Jubiläum der Gründung der AG Schwule 
Lehrer in der GEW Berlin
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„Ich  
persönlich  
komme aus  
einer Generation,  
wo das auch kein  
Thema mehr ist …“ 
Interview mit einem Gymnasi-
allehrer zur heutigen Situation 
von schwulen Lehrern
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Robert Alter aus Köln ( Jahr-
gang 1982) ist Gymnasiallehrer 
für Deutsch und Geschichte an 
einem Dormagener Gymnasi-
um und seit 2017 Mitglied im 
Förderverein des CSG. Für das 
aktuelle HIStory sprach Mar-
cus Velke-Schmidt mit ihm über 
seine Erfahrungen als schwuler 
Lehrer.
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Robert, warum bist du Lehrer geworden?

Es war eigentlich schon in der Schulzeit mein Wunsch, 
Lehrer zu werden, jungen Menschen etwas zu vermit-
teln und gleichzeitig auch fachlich zu arbeiten. 

Sind queere Themen oder auch sexuelle und geschlecht-
liche Vielfalt Themen deines Unterrichts oder an deiner 
Schule? Sehen die Lehrpläne Unterricht in diesen Be-
reichen überhaupt vor?

Offiziell leider nein, muss man sagen. Ich selber 
weise immer wieder darauf hin. Gerade im Ge-
schichtsunterricht bietet sich das ja an, § 175 im Zu-
sammenhang mit Nationalsozialismus, Deutsches 
Kaiserreich, Nachkriegsgeschichte – das sind The-
men, wo ich immer wieder versuche, Schüler:innen 
zu sensibilisieren, vor allem in der Oberstufe. Die 
Schüler:innenvertretung macht sich aber selbst auch 
bei queeren Themen stark. 

Wie ist die Reaktion der Schüler:innen, wenn du § 175 
im Unterricht behandelst?

Interessiert und schockiert muss man sagen. § 175 
ist ja ein Thema, das die meisten außerhalb unse-
rer Community gar nicht so kennen oder nicht auf 
dem Schirm haben. Und wenn man das dann zeigt 
– auch mit Statistiken habe ich das schon mal in 
einem Oberstufenkurs untermauert – dann sind die 
Schüler:innen ehrlich betroffen, das so etwas über-
haupt möglich war. 

Von deiner Seite ist also vor allem Eigeninitiative erfor-
derlich, um queere Themen im Unterricht einzubringen?

Absolute Eigeninitiative. Ich habe als Lehrer den 
Freiraum und den Spielraum dafür, aber man muss 
es selber wollen und dann auch machen.

In welcher Form kannst du diese Eigeninitiative ent-
wickeln?

Zum Beispiel in Zusatz- und Projektkursen. Zu-
satzkurse sind Kurse, für die ich in der Oberstufe 
die Inhalte relativ frei wählen kann, und da bietet es 
sich natürlich auch an, zum Beispiel das Thema Ver-
folgung von Minderheiten zu bearbeiten. Da kann 
ich dann spezieller, genauer und auch länger darauf 
eingehen, als das im normalen Unterricht möglich 

ist. Auch in Projektkursen ließe sich das umsetzen. 
Projektkurse sind Kurse, die sich ein Jahr im Rah-
men von fächerübergreifendem Unterricht mit Spe-
zialthemen beschäftigen. Möglich wäre hier zum 
Beispiel ein Stolperstein-Projekt. Ich hatte so etwas 
schon mal angedacht; das Projekt ist aber nicht zu-
stande gekommen.

Robert, du bist mit einem Mann verheiratet. Wie gehst 
du mit deiner eigenen Homosexualität im Umfeld 
Schule um?

Offen – dass ich mit einem Mann verheiratet bin, 
ist bekannt. Ich habe meinen Mann schon zu Schul-
veranstaltungen mitgebracht und da auch noch nie 
negative Reaktionen erhalten oder Probleme ge-
habt. Unabhängig davon, dass man als Lehrer:in die 
Schüler:innen nicht sofort mit dem eigenen Bezie-
hungsstatus konfrontiert, habe ich auch schon mit 
Schüler:innen darüber gesprochen, die mich danach 
gefragt haben.

In der Vergangenheit – denken wir nur an die 1950er 
oder die 1960er Jahre – wäre deine Homosexualität 
ein Kündigungsgrund gewesen. Transpersonen als 
Lehrer:innen waren ebenso lange Zeit undenkbar. Was 
hat sich in den letzten Jahrzenten verändert im Um-
gang mit LSBTI-Lehrkräften?

Ich persönlich komme aus einer Generation, wo das 
eben auch kein Thema mehr ist. Ich weiß aber von 
älteren Kollegen, die schon länger im Schuldienst 
sind als ich, dass sie ihre Homosexualität früher ge-
heim gehalten haben. Ich selber bin vom Referen-
dariat bis jetzt eigentlich immer offen damit umge-
gangen, und ich hatte das Glück, immer auf offene 
Schulen getroffen zu sein. Wie das früher gewesen 
ist, kenne ich darum nur vom Hörensagen.

Siehst du noch Nachbesserungsbedarf im Umgang mit 
LSBTI-Themen und LSBTI-Lehrkräften an Schulen?

Auf jeden Fall – das ist ja ein großes gesellschaftspo-
litisches Thema, das aber zum Beispiel im Fach Ge-
schichte zu wenig Niederschlag in den Lehrplänen 
findet. Aber auch in meinem zweiten Fach, Deutsch, 
wäre queere Literatur gerade ein aktuelles Thema für 
Schüler:innen; das spiegelt sich aber noch gar nicht 
in den Lehrplänen wider.

Marcus Velke-Schmidt <<< 
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Lehrer & Schüler:  
Schwule Situationen
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Bei der Recherche nach Filmen, die 
schwule Beziehungen zwischen Lehrer 
und Schüler thematisieren, stellte ich 
fest, dass es längst nicht so viel Filme 
gibt, wie ich annahm. Filme aus der frü-
hen Filmgeschichte gibt es fast überhaupt 
nicht, außer „Mädchen in Uniform“ von 
1931 – eine lesbische Story. Aber seit den 
1980er Jahren wurden immer mal wieder 
Filme mit explizit dargestellten schwulen 
Lehrer-Schüler-Beziehungen produziert. 
Hier gehe ich auf einige dieser Produkti-
onen ein. 
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Filmplakat „Marco Terci gibt  
nicht auf“

Marco Risi, 2009 Michele Placido, 2008

Marco Terci gibt nicht auf (1989) 

Natürlich geht mein Augenmerk zunächst auf die 
Filme, die ich kenne oder an die ich mich zumin-
dest gut erinnern kann. Innerhalb dieser Thematik 
hat mich ein Film von Marco Risi nachhaltig beein-
druckt: „Marco Terzi gibt nicht auf“ bzw. „Mery für 
immer“ (1989). Michele Placido spielt einen Lehrer 
in einer Strafvollzugsanstalt für Jugendliche in Pa-
lermo. Auch wenn hier das aggressive Milieu nicht 
den „normalen“ schulischen Umständen entspricht, 
ist der Umgang mit dem schwulen Sujet Lehrern – 
Schülern stellvertretend. Mancher Lehrer wird es 
mit Jugendlichen an seiner Schule sicher nicht viel 
einfacher haben. 

Fo
to

s: 
A

ss
oc

ia
zi

on
e C

ul
tu

ra
le 

C
in

em
az

er
o 

fro
m

 P
or

de
no

ne
, I

ta
lia

; E
len

a T
or

re
 fr

om
 V

ia
re

gg
io

, I
ta

lia

Lehrer nicht zurückweicht, sondern den Kuss quasi 
„aushält“, sogar erwidert, wie die Einstellung deut-
lich zeigt.

Doch danach erklärt er Mery auf einfache Weise, 
dass er auf Frauen steht und Menschen seines Al-
ters bevorzugt. Irgendwie ist man als Zuschauer ver-
blüfft über die Selbstverständlichkeit, mit der diese 
Szene gefilmt ist. Da lässt sich ein „Hetero-Lehrer“ 
von seinem Schüler küssen, zeigt sich danach kei-
neswegs schockiert, sondern klärt einfach und ver-
ständnisvoll auf, dass dies nicht sein Ding ist. Es ist 
dabei erstaunlich, wie viel Respekt und Deutlichkeit 
dieser Lehrer den zum Teil sehr aggressiven Jugend-
lichen entgegenbringt. 

Dieser außergewöhnliche Film bekam auf verschie-
denen Filmfestivals elf Nominierungen und erhielt 
sieben Preise. Es ist schade, dass keine DVD in 
deutscher Sprache vorliegt und der Film somit in 
Vergessenheit geraten ist.   

Sascha (2010)

Dennis Todorovic stellte 2011 mit „Sascha“ seinen 
ersten Spielfilm vor. Tim Bergmann spielt einen 
schwulen Klavierlehrer – sein Schüler ist Sascha (Sa-
sha Kekez), der aus Montenegro stammt (wie auch 
der Regisseur im wirklichen Leben) und gerade sein 
„Coming-out“ hat. Sascha lebt mit seiner Familie in 
Köln am Eigelstein – wo der Film auch in Teilen 
gedreht wurde. Der Film versteht sich als Tragiko-
mödie. Regisseur und Darstellern gelingt es ohne 
oberflächlich zu sein, die Bezüge zur Homosexua-
lität wie auch zum Migrationsmilieu unterhaltend 

„Marco Terzi gibt 
nicht auf“ ist mutig, 
sehr freizügig und 
sozialkritisch in 
seiner Darstellung. 
Gelassen und mit 
viel Verständnis 
reagiert der Lehrer 
Terzi auf Aggressi-
onen und sexuelle, 
homophobe An-
spielungen seiner 
Schüler. Fällt das 
Wort „Schwanz“, 
liest er zum Bei-
spiel ein Gedicht 
vor, in dem zig Sy-

nonyme für „Penis“ genannt werden. Sexualität ist 
unter diesen Jugendlichen allgegenwärtig, und der 
etwas weichliche Claudio wird unter den macho-
haften Jugendlichen sofort „Claudia“ genannt. Wie 
souverän Lehrer Terzi tatsächlich handelt, zeigt sein 
Umgehen mit dem neuen Schüler Mario. 

Dieser fühlt sich als Frau und möchte „Mery“ ge-
nannt werden. Einmal sagt Mario in der Klasse, dass 
er „Mery für immer“ sein wird, egal was passiert. 
Terzi spricht ihn fortan auch als „Mery“ an. Später 
findet der Lehrer im Schulheft von Mario-Mery ein 
für ihn gemaltes Herz mit den Worten “Ti Amo“. 
Terzi stellt ihn zur Rede, als sie allein im Klassen-
raum sind. Es folgt ein längerer Dialog in dessen 
Verlauf sich Mery immer näher an Terzi drängt und 
diesen schließlich küsst. Erstaunlich ist, dass der 
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schluss des Lehrers ändert, nach Wien zu ziehen und 
dort eine Professur anzunehmen. Im Verlaufe des 
Films entwickeln sich viele vergnügliche, bittersüße 
und auch dramatische Situationen, die dem Haupt-
darsteller Sasha Kekez einen Preis als bester Schau-
spieler einbrachten. Außerdem erhielt der Film auf 
LGBT-Festivals zweimal den Zuschauerpreis und 
dreimal die Auszeichnung „Bester Film“.

In & Out – Rosa wie die Liebe (1997)

In dieser geschickt mit allen schwulen Klischees 
spielenden Komödie muss es der mit Kollegin Emily 
verlobte Lehrer Howard Brackett (brillant gespielt 
von Kevin Kline) ertragen, dass sein ehemaliger 
Schüler Cameron Drake – inzwischen Schauspieler 
– ihn öffentlich outet. Cameron bekommt für sei-
ne Darstellung eines homosexuellen Soldaten einen 
Preis und bedankt sich bei der Verleihung öffent-
lich im Fernsehen. Abschließend bedankt er sich 
bei seinem Lehrer Howard Brackett und outet ihn 
als schwul mit den Worten: „… ich möchte diesen 
Abend einem wunderbaren ‚schwulen‘ Lehrer wid-
men: Mr. Howard Brackett – wir haben gewonnen“. 
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mit leichter Hand 
und viel Charme 
zu zeichnen. Gro-
ße Probleme ent-
stehen für Sascha, 
als sein Klavierleh-
rer nach Wien ge-
hen will. Sascha ist 
verliebt in seinen 
Lehrer, doch dieser 
weist ihn ab. Spä-
ter kommt es na-
türlich doch noch 
zum Kuss und ei-
ner Liebesnacht, 
was nichts am Ent-

Filmplakat „Sascha“

Filmplakat „In & Out“

Die Deutsche Film- und Medienbewertung (FBW) 
hat dem Film das Prädikat „wertvoll“ verliehen: 
„Man merkt, dass dem Regisseur das Milieu ver-
traut ist und dass er es trotz aller Kritik liebevoll be-
trachtet. Die Charaktere sind glaubhaft, detailgenau 
gezeichnet und gut getroffen. Geschickt changiert 
der Film zwischen Migrationsmilieu, Künstler- 
und Schwulenszene und schafft es, eine emotionale 
Geschichte über das Erwachsenwerden, schwules 
Melodram und multikulturelle Familiengeschichte 
miteinander zu verbinden.“  

Saša Kekez und Tim Bergmann in „Sascha“

Natürlich hat die 
ganze Stadt, in der 
Howard und Ca-
meron leben, diese 
Pre i sver le ihung 
mit angesehen. 
Schockiert sind 
alle, einschließlich 
Howards Verlobte, 
die Eltern und sei-
ne Schüler – aber 
am stärksten trifft 
ihn selbst dieses 
Outing.

An seiner Schule ist am nächsten Tag die Hölle los, 
Reporter en masse – aber richtig anstrengend wird 
für Howard der weitere Umgang mit seinen Schü-
lern. Die meinen nämlich, da er immer adrett ge-
kleidet sei, Shakespeare und Sonette zitiere, müsse 
er natürlich schwul sein. Außerdem muss er sich 
einen schwulen Reporter (gespielt von Tom Selleck) 
vom Leibe halten. Verzweifelt ruft er „ich bin nicht 
schwul“. Darauf der Reporter: „Wie heißt das achte 
Album der Streisand?“ Howard wie aus der Pistole 
geschossen: „Color Me Barbra, das weiß doch jeder“. 
Im weiteren Verlauf entwickelt der Film immer 
wieder augenzwinkernde Situationen, in denen die 
Streisand erwähnt wird. Es ist klar: Will ein schwu-
ler Lehrer ein Outing verhindern, sollte er sich 
keineswegs als Streisand-Fan zu erkennen geben. 
Das lesbisch-schwule Filmlexikon schreibt dazu: 
„… macht allem voran die Kenntnis des Filmwerks 
Barbra Streisands zum Indikator des Schwulseins.“ 
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Der geplagte Lehrer unterzieht sich mittels Lern-
kassette einem Männlichkeits-Training. Wenn der 
Discohit „I will survive“ ertönt (der eine Gayhymne 
wurde), muss er standhaft bleiben, männlich und 
unbewegt! Doch seine „schwulen“ Tanzgene schla-
gen total durch: In einem furiosen Tanz reißt es ihn 
weg. Howard muss sich noch durch viele spaßige 
Turbulenzen kämpfen – bis am Ende alles gut für 
ihn endet, wie es sich für eine Hollywood-Komödie 
gehört. 

die Geschichte als „faszinierend“ und fügte hinzu, 
dass der Film „sein verbotenes Thema mit einer ru-
higen Hand und einem warmen Herzen angeht.“ 
Im September 2012 wurde im Rahmen einer Re-
trospektive der 1980er Jahre beim 17. Mailänder 
Filmfestival eine „besondere Veranstaltung“ des 
Films arrangiert, die den Film als „verstecktes Ju-
wel“ anpries, dem es gelingt, die vertrauten Klischees 
anderer Filme des Genres zu vermeiden. 

Die History Boys – Fürs Leben lernen (2006)

Diese Tragikomödie ist die Verfilmung des preisge-
krönten Theaterstücks von Alan Bennett (2004) und 
spielt im Nordengland der 1980er Jahre. Bennett 
schrieb auch das Drehbuch zu diesem Film.

Eine Gruppe von sieben Jugendlichen aus dem 
Arbeitermilieu hat von ihrem Gymnasium so gute 
Zeugnisse erhalten, dass ein Studium an den Eli-
teuniversitäten von Oxford oder Cambridge aus-
sichtsreich ist. Drei Lehrer:innen (Mr. Hector, Mr. 
Irwin und Mrs. Lintott) mit sehr unterschiedlichen 
Unterrichtsmethoden sind verantwortlich für ihre 
Weiterbildung und Vorbereitung auf die anstehen-
den Aufnahmeprüfungen. 

Hauptsächlich aber sind es Irwin und Hector, mit 
denen die acht Jungs zu tun haben. Irwins Stil ist 
eher intellektuell gefasst, was die Jugendlichen 
durchaus beeindruckt. Aber mehr Spaß haben sie Fo
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DVD „Die Qual der Liebe“

v.l. Kevin Kline 2013, Matt Dillon 2009, Tom Selleck, 2014

Die drei obigen Filme kenne ich aus eigener An-
schauung. Über zwei andere Filme, in denen die 
Protagonisten beide schwule Lehrer sind („Taxi zum 
Klo“ und „Coming Out“), habe ich ausführlich in 
HIStory 1|20 und 2|20 geschrieben. Die zwei fol-
genden Filme scheinen meinen Recherchen nach 
interessant genug, sie vorzustellen. Da ich sie nicht 
selbst gesehen habe, beschränke ich mich aber nur 
auf eine Inhaltsangabe. 

Die Qual der Liebe (1986)

Der junge Lehrer Lorenzo kommt an eine Dorf-
schule in der Nähe Venedigs. Der 12jährige Schüler 
Duilio verliebt sich in ihn. Lorenzo hat eine lockere 
Beziehung zu einer Frau, fühlt sich aber mehr und 
mehr durch Duilios unschuldige Art zu ihm hinge-
zogen. Es kommt zu Zärtlichkeiten und zu einem 
Kuss. Die beiden verbringen viel Zeit miteinander, 
auch Lorenzos Besuche in Duilio Familie werden 
so häufig, dass Duilios Stiefmutter Verdacht schöpft. 
Der soziale Druck dieser dörflichen Atmosphäre in 
den konservativen frühen 1980er Jahren veranlasst 
Lorenzo schließlich, die Schule zu verlassen. Loren-
zo verabschiedet sich noch von Duiliuo und lässt of-
fen, ob sie sich jemals wiedersehen. Der italienische 

Originaltitel lautet 
„Il sapore del gra-
no“. Beim „Festival 
del cinema neo-
realistico“ erhielt 
der Film 1986 für 
Regie und Produk-
tion jeweils einen 
Preis.

Die Seattle Times 
lobte den Film als 
„uner schrocken 
ehrlich“, der San 
Francisco Bay Area 
Reporter beschrieb 



Seite 20 <<<

mit dem schwerge-
wichtigen, ebenso 
skurrilen wie lite-
ratursicheren und 
rezitierfreudigen 
Lehrer Hector, der 
die Schüler wich-
tige Szenen der 
Weltliteratur oder 
auch aus Filmen 
nachspielen lässt.

Außerhalb des 
Unterrichts nimmt 
Hector schon mal 
den einen oder an-
deren Schüler auf 

dass er in den 
Schüler Dakin ver-
liebt ist. Eben jener 
nichtschwule Da-
kin wiederum lässt 
sich vom Lehrer 
Irwin oral befrie-
digen und zwingt 
ihn so, seine Ho-
mosexualität zu 
outen. Am Ende 
gibt es in diesem 
dialoglastigen Film 
noch viele drama-
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Autor Alan Bennett 1973

Filmplakat „Die History Boys – Fürs 
Leben lernen “

seinem Motorrad mit und benutzt die körperliche 
Nähe (obwohl er verheiratet ist) für übergriffiges 
Angrapschen. Das geht natürlich auf Dauer nicht 
gut, wird entdeckt und dem Rektor der Schule ge-
meldet. Als Konsequenz und auch aus Angst vor 
einem Skandal wird Hector vom Direktor die Früh-
pensionierung angeboten.   

Parallel dazu gesteht der schüchterne Schüler Pos-
ner dem Lehrer Irwin seine Homosexualität und 

tische Entwicklungen, in denen Homosexualität auf 
vielfältige Weise gegenwärtig ist. 

Hedy Weiss schrieb in der Chicago Sun-Times: 
„Eine überschwänglich unkonventionelle, aber ge-
treue Filmversion von Alan Bennetts meisterhaftem 
Theaterhit über Erziehung, Leistungsklasse, Ge-
schlechtsverkehr, Liebe, Tod, Erinnerung und das 
oft ebenso fantastische Ding, das wir Geschichte 
nennen.“

Werner Matrisch <<< 

Schüler v.l. Chris Crowther (Samuel Anderson 2015), Stuart Dakin (Dominic Cooper 2015), David Posner (Samuel Barnett 
2017), Anthony Timms ( James Corden 2015), Adi Akhtar (Sacha Dhawan 2017), Peter Rudge (Russell Tovey 2009), Donald 
Scripps ( Jamie Parker 2018)

Lehrer v.l. Mr. Douglas Hector (Richard Griffiths 2007), 
Mr. Irwin (Stephen Campbell Moore 2015), Mrs. Lintott 
(Frances de la Tour 2016)
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Autor Alan Bennett 1973

Buchbesprechung 
Bernd Imgrund:  
Köln kriminell, Köln 2021Fo
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Bernd Imgrund auf 
dem Birlikte-Festival 
in Köln-Mülheim 2015

Der Kölner Journalist und Autor Bernd Imgrund 
hat einen Sammelband mit Berichten über ganz 
verschiedene Kriminalfälle aus der jüngeren Kölner 
Geschichte vorgelegt. Die Spannbreite dieser Fall-
sammlung ist sehr groß – „normale“ Kriminalität, 
politisch motivierte und damit sehr publicitywirk-
same Fälle bis hin zu skurilen Fällen wie dem Affen 
Petermann, der aus dem Kölner Zoo ausbrach. Mit 
ausführlichem Quellen- und Archivstudium hat 
Imgrund – in unterhaltsamer Sprache verpackt – 
seine Fälle gründlich recherchiert und liefert uns ein 
Sittenbild der Kölner Stadtgeschichte – sozusagen 
von unten. 
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Begnadigung. Die Überprüfung auch lebenslängli-
cher Haftstrafen wurde erst später eingeführt. 

Dem Hintergrund für die Entstehung des NS-
Dokumentationszentrums in Köln ist ein weiteres 
Kapitel gewidmet. Das EL-DE-Haus war der Sitz 
der Gestapo in Köln und als solcher Folterkeller und 
Zentrale verbrecherischen staatlichen Handelns. 
Dies wurde jedoch nach 1945 nicht mehr beachtet 
– außer bei den Opfern. Das Haus diente als Behör-
densitz verschiedener städtischer Dienststellen. Am 
7. März 1979 ließen sich Kurt Holl und Gernot Hu-
ber nach Recherchen von Sammy Maedge nachts in 
dem Gebäude einschließen und dokumentierten die 
Inschriften der Gefangenen an den Zellenwänden 
im Keller des Gebäudes. Bis dann ein Beschluss des 
Stadtrates kam, das NS-Dokumentationszentrum 
einzurichten, dauerte es noch 8 Jahre. Dieser Fall 
beschreibt staatliche Kriminalität und deren jahr-
zehntelang fehlende Aufarbeitung. 

Der in unserem Zusammenhang der Kölner Schwu-
lengeschichte bereits oft erwähnte Fall des damali-
gen Regierungspräsidenten Franz Grobben hat 
auch – neben dem Hintergrund des § 175 und der 
gesellschaftlichen Stigmatisierung von wirklicher 
oder vermeintlicher Homosexualität – eine politi-
sche Bedeutung, da Franz Grobben durch die Fest-
nahme in der Klappe, der öffentlichen Toilette am 
Waidmarkt, aus dem Amt gehievt wurde. Der Autor 
konnte auf unsere Quellen zurückgreifen und ord-
net den Fall ein in die sich dann anschließende ge-
sellschaftliche Veränderung mit Liberalisierung des 
Strafrechts und später auch der Gesellschaft. Dass 
Franz Grobben nie öffenlich rehabilitiert wurde, 
bleibt nach Meinung eines seiner Nachfolger, Jür-
gen Roters, ein Versäumnis. Grobben starb 1994 in 
einem Altersheim. Der Fall steht zum einen für die 
polizeiliche Ermittlungstätigkeit in dieser Zeit, die 
ohne konkreten Verdacht Ermittlungen aufnahm, 
zum anderen aber auch für die Ausgrenzung poli-
tischer Gegner durch eine sexuelle Denunziation 
nach dem Motto: irgendetwas wird schon haften 
bleiben. Grobben ist – unabhängig von einer Be-
wertung seiner Verwaltungslaufbahn – ein Opfer 

Beispielhaft sollen hier 4 ganz unterschiedliche Fäl-
le erwähnt werden, denen jedoch eins gemeinsam 
ist: der politische Hintergrund bzw. die Auswirkung 
auf die Kölner Politik. 

Bereits der erste Fall – ein „richtiger“ Kriminal-
fall – hat politische Brisanz. Es geht um eine Frau, 
die mit tödlich wirkenden Medikamentencocktails 
andere Frauen zunächst bewusstlos machte, um sie 
dann auszurauben. Historischer Hintergrund ist die 
Besatzungszeit nach 1945 mit der damit verbunde-
nen wirtschaftlichen Not. Der Autor referiert nicht 
nur den Fall, sondern vor allem auch die reißerische 
Aufmachung der Presse, die sich auf die mutmaß-
liche Mörderin stürzt. Politisch interessant wird es 
dadurch, dass sie wegen Mord am 7. Mai 1949 zum 
Tode verurteilt wird. Jedoch wird am 8. Mai 1949 
die Todesstrafe in der nachmaligen Bundesrepublik 
abgeschafft. Das Urteil wird dadurch zu „lebens-
länglich“. Die Strafhaft endet erst 1986 durch eine 
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schludriges Verwaltungshandeln und korrupte Ma-
chenschaften bei der Vergabe öffentlicher Aufträge. 

Bernd Imgrund schildert diese Fälle in flotter Spra-
che und mit viel Engagement bei der Entlarvung 
der wirklichen Täter in diesen Fällen (siehe die bei-
den zuletzt beschriebenen Fälle). Ein unterhaltsa-
mes und auch nachdenklich machendes Buch nicht 
nur für rechtsgeschichtlich Interessierte.

Martin Sölle <<<

solchen polizeilichen Handelns geblieben. Und ein 
Beispiel dafür, dass die Skandalisierung von Homo-
sexualität keine Rücksicht auf hochgestellte Persön-
lichkeiten nahm.

Der letzte hier erwähnte Fall gehört in die Katego-
rie „kölscher Klüngel“ und Korruption. Es geht um 
die Holzbrücke am Ostasiatischen Museum am Ufer 
des Aachener Weihers. Unregelmäßigkeiten um 
die Auftragsvergabe beim Bau der Brücke und die 
Verwendung falscher Materialien führten zu einer 
Razzia am 7. Dezember 1998, veranlasst durch das 
Rechnungsprüfungsamt. Zutage kam eine „gut ge-
ölte Maschine von Betrug und Vorteilsnahme“, die 
aufgedeckt wurde. Aber damit war der Skandal um 
die kleine Brücke noch nicht beendet. 2008 sollte das 
ursprüngliche architektonische Konzept durch eine 
unpassende Neukonstruktion ersetzt werden. Die 
Verwerfungen dessen, was dann folgte, kann man bei 
Imgrund nachlesen. Ergebnis war, dass erst 16 Jahre 
nach der Razzia von 1998 im Jahr 2004 die Brücke 
eingeweiht werden konnte – ein Lehrstück über 

Bernd Imgrund, 
Köln kriminell

Greven Verlag, 
Köln 2021, 
258 Seiten, € 16,00




